Die Danziger 
und 
Beſte 


Angekommen 10 Uhr Vormittags. 
Madrid, 6. Detober. Briefe aus Mexico vom 
28. Lcuguſt melden, daß daſelbſt die ſpaniſchen Con ⸗ 
ſulatswappen abgeriſſen worden find. 
Turin, 6. Oetober. Garibaldi hat eine ſchlechte 
Nacht gehabt. 


(.d. B) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 5. Oet. (H. N.) Die Geueralverſammlung 
des naſſauiſchen Gewerbe⸗Vereins, welche in Laugenſchwal⸗ 
bach tagte und in welcher 27 Localvereine vertreten waren, 
beſchloß bezüglich des Handelsvertrages mit Frankreich ein⸗ 
ſtimmig die Erklärung, daß in den handelspolitiſchen Fragen 
die materiellen Intereſſen des Herzogsthums Naſſau ein rück⸗ 
haltsloſes Zuſammengehen defjelben mit Preußen erheiſchen. 
London, 6. October. Geſtern hat zwiſchen Garibal— 
dianern und Irländern in Hydepark ein Kampf ſtattgefunden, 
an welchem ſich viele Soldaten betheiligten. Es find zahle 
Du Verwundungen und Verhaftungen dabei vorgekommen. 
lizei di heſtörungen wurde durch das Einſchreiten der Po- 
i 112 i ein Ziel geſetzt. Die Journale tadeln es, daß die Po⸗ 
zei nicht früher eingefchritten ſei. 
ach hier eingetroffenen Berichten aus Shangai vom 
19. Auguſt hinderten die Inſurgenten den Seidentransport 
Ward hatte drei Städte genommen. Der Baudelsvertrag 
zwiſchen Belgien und der chineſiſchen Regierung war unter 
zeichnet worden. Japan war ruhig, jedoch hielt man eine 
Emeute gegen die die Ausländer begünſtigende Partei für 
nahe bevorſtehend. Die Wachen der engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaften waren verſtärkt worden und die Re⸗ 
sierung that alles Mögliche, um dem Aufſtande vorzu⸗ 
eugen. 

Paris, 6. October. Die Börſe iſt in großer Aufre- 
gung. Bei Abgang dieſer Depeſche wurde die Rente zu 72, 
50 gehandelt; italieuiſche Rente 74, 45, Staatsbahn 530, 

ECredit mobilier 1253, Lombarden 640. 
i Turin, 5. October. Der König Victor Emanuel hat 
das m er = alle bei den Hr Ereigniſſen Com⸗ 
pPromittirten unterzeichnet; ausgenommen ind nur die aus 
der Armee Deſertirten. BR ee 1 
Belgrad, 5. October. Morgen wird die Verleſung 
des Großherrlichen Fermans ſtattfinden. Sir Henry Bul- 
wer iſt heute auf dem Kriegsdampfer „Albrecht“ nach Peſth 


Belgrad, 6. October. Die Abtragung der Barrikaden 
hat bei aufgeregter Volksſtimmung begonnen. In der ver⸗ 
gangenen Nacht hat der erſte aus 600 Mann türkiſcher Trup⸗ 

en beſtehende Transport die Feſtung verlaſſen und iſt nach 
Widdin abgegangen. 


gr Landtags Verhandlungen. 
60. Sitzung des I am 8. Oct. 
(Bericht über den Antrag der udgeteommiſſion 
betreffend die Erklärung der Staatsregierung vom 29. Septbr.) 
Reef. Abg. v. Forckenbeck: Die mit der Zurückziehung 
des Etats verbundene Ecklärung, und noch mehr die von 
dem Herrn Miniſterpräſidenten in der Commiſſion abgegebene 
Erklärung, von der man allerdings bisher nicht wiſſe, ob ſie 
nur die Feivatanficht des Herrn Miniſterpräſidenten oder ei» 
nem vorangegangenen Beſchloſſe der Staatsregierung habe 
Ausdruck verleihen ſollen, habe die Commiſſion veraulaſſen 
müſſen, dem Haufe eine Reſolution vorzuſchlagen. Die Com: 
miſſton ſchlage die Annahme folgender Sätze vor: 1) Die 
Königl. Staatsregierung wird aufgefordert, den Etat pro 
1863 dem Hauſe der Abgeordneten zur verfaſſungsmäßigen 
Beſchlußnahme ſo ſchleunig vorzulegen, daß die Feſtſtellung 
deſſelben noch vor dem 1. Jamrar 1863 erfolgen kann. 
2) Es iſt verfaſſungswidrig, wenn die Königl. Staatsregie⸗ 
rung eine Ausgabe verfügt, welche durch einen Beſchluß des 
Hauſes der Abgeordneten definitiv und ausdrücklich abgelehnt 
iſt. — Er befinde ſich, wenn er dieſe Sätze begründen wolle, 
in einer eigenthümlichen Verlegenheit, wenn er das, was in 
der Verfaſſung klar geſchrieben ſei, was ſeit Jahren Jeder⸗ 
mann als klar und zweifellos betrachtet habe, hier noch als 
olches beweiſen ſolle. Aber jene Erklärung des Herrn Mini⸗ 
lerpräſidenten nöthige ihn dazu. Art. 99 der Verfaſſung, 
Fa derſelbe, verlange nur eine jährliche Veranſchlagung 
er Ausgaben. Nein, der Art. 99 fage: 1) Alle Ausgaben 
des Staats ſind im Voraus zu veranſchlagen; 2) alle Aus⸗ 
2 en des Staats müſſen alllährlich veranſchlagt wer⸗ 
3) den und zwar im Voraus veranſchlagt werden; 
3) denn 1 s 7 
hang nicht mea zwei ſei nach Sinn und Zuſammen⸗ 
Staats müſſen trennen von Alinea eins — alle Ausgaben des 
Und dieſes Geſeubrlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden. 
es beſtimmt fei, in fiage die Feſtſezung der Zeit, für welche 
it Abl ſich, es erlöſche alſo nach der Natur der 
Geſetze mit Ablauf des S°. 5 14 
ei. Es erſtrecke feine eitraume, für welchen es beſtimmt 
je 1 d. Wirkſamkeit alſo nur auf ein Jahr. 
nd dieſes Geſetz ſei der eine ' Stan dene 
zige Rechtstitel der Staatsregie 
rung für Ausgaben gegenüber dem Staat, gegenüber der Lan⸗ 
desvertretung. Nur auf Grund dieſes Se es oder einer 
nachträglich aus Art. 104 der Verfaſſun alleen Geneh⸗ 
migung könne die Ober⸗Rechnungskammer die tat efundenen 
Ausgaben prüfen; denn für die Eutlaſtun eien eben nur 
dieſe beiden Momente vorhanden: die vor 5 e Bewilligung 
aus Art. 99 oder die nachträgliche aus Art. 104 der Verfaſ⸗ 
ſung. Und jenes Geſetz ſei die Garantie aller Verfaſſungen 
Dee geha aller Rechte der Kammer, der einzige Schutz, 
Landes age alladium der Freiheit und der Verfaſſung des 
andes (Bravo). Wenn das aufgegeben, wenn dadurch der 


Landesvertretung die Mittel, 1 
hinzuwirken, entzogen würden, dann könnte man dieſelbe ohne 


auf eine ſparſame Haushaltung 


Weiteres in die Lage ſetzen, neue Steuern, Ausgaben und 
Anleihen bewilligen zu müſſen. Was hätte der Landtag ſonſt 
für Rechte, wenn ihm das Correctiv der Verwaltung nicht 
zuſtäude? Was wäre ſonſt unbeſtrittenes Recht, wenn nicht 
das? Art. 99 ſei alſo unzweifelhaft, — und wenn der Herr 
Miniſterpräſident dem gegenüber von der „beklagenswer⸗ 
then“ Freiheit (ohne Budget zu regieren) geſprochen habe, ſo ſei 
das in Wirklichkeit nichts Anderes als der Abſolutis mus, 
den wir ſeit 12 Jahren in Preußen verſchwunden geglaubt 
haben (Bravo). Brauche er dieſen klaren Wortlaut noch durch 
Beispiele aller drei Factoren der Geſetzgebung aus unſerer 
Verfaſſungsgeſchichte zu ergänzen, die alle anerkennen, daß 
die zwölffäyrige Praxis der Vorlegung des Etats nach Be⸗ 
ginn des Etatsjahres eine mißbräuchliche ſei? Er verweiſe auf 
die Rede des Abg. Striethorſt vom 25. Februar 1851, in 
dieſem Hauſe; er erinnere daran, wie in den Jahren 1851 
bis 1858 von den Hrn. v. Plötz und Genoſſen fortwährend 
auf den Art. 99 Sturm gelaufen worden, wie dieſelben eine 
ſechsjährige Legislaturperiode mit zweijähriger Berufung der 
Kammern beantragt, einen ordentlichen und einen außeror⸗ 
deutlichen Etat gewollt, wie auch ſie damit die dem Art. 99 
beigelegte Bedeutung anerkannt, auch ſie die vorherige Feſtſtel⸗ 
lung des Etats durch Geſetz für nothwendig erachtet härten. 
Als dieſelbe Partei im Jahre 1855 verlangt habe, an Stelle 
der Worte „die Ausgaben müſſen im Voraus veranſchlagt 
werden“ zu ſetzen: könnent im Voraus verauſchlagt 
werden“ und ſtatt „der Etat wird olliäyrlich feſtgeſtellt“, der 
Etat kann allfährlich feſtgeſtellt werden, ſei dieſer Antrag in 
der zweiten Kammer mit großer Majorität verworfen worden. 
Alle dieſe Beſtrebungen ſeien vereitelt worden durch die ent⸗ 
ſchiedene Haltung der Herren, die jetzt auf dieſer Seite des 
Hauſes (—auf die Bänke der Fraction v. Binde deutend —) 
ſiten, und er freue ſich, dies hier nochmals anerkennen zu 
können. (Zuſtimmung.) Daß aber nach 1858 alle Parteien 
und alle Factoren der Geſetzgebung darüber einig geweſen, 
daß die erwähnte Praxis eine mißbräuchliche geweſen, beweiſe 
der Antrag Reichenſperger vom Jahre 1860, der Geſetzent⸗ 
wurf des Finanzministers v. Patow vom Jahre 1861, die 
Erklärung des Miniſters v. d. Heydt bei Vorlegung des Etats 


pro 1863, deſſen glerhartige Erklärung im Herrenhauſe und 


der Commiſſions-Bericht des Herrenhauſes ſelbſt über dieſe 
Vorlegung. — Die in der Reſolution ausgeſprochenen Grund⸗ 
ſätze fänden übrigens auch ihre Beſtätigung in dem bekannten 
Staatsrechte des Herrn v. Rönne, des iegigen Abgeordneten 
für Glogau. Weiter, als in der Reſolution geſchehen, habe 
man nicht gehen lönnen, weil man eben nicht gewußt habe, 
was in der Erklärung des Miniſterpräſidenten offiziell, was 
daran vertraulich ſei. Die practiſche Conſequenz derſelben 
habe man in der Reſolution ausgedrückt. 


Das Haus habe in dieſer Kriſis einfach die Rechte des Lan⸗ 
des zu wahren und feſtzuhalten: nicht Staatsmann ſein, ſei 
unter dieſen Umſtänden die beſte Staatsmannſchaft (Bravo). 
Es gehe das Gerücht, das andere Haus beabſichtige den Etat 
zu verwerfen, das müſſe aufgefaßt werden, als das, was es 
ſei, als eine Verweigerung von 133 Millionen Steuern. 
Hätte die Commiſſion nach einem ſolchen Beſchluſſe ihre Re⸗ 
ſolution zu faſſen gehabt, dann hätte fie allerdings dahin 
gehen müſſen, daß die Regierung nicht befugt ſei, auch nur 
einen Pfennig weiter zu erheben (Bravo). So lange jener 
Beſchluß aber nicht vorliege, ſei das Haus zu einer ſolchen 
Neſolution nicht befugt. Es ſei nicht Aufgabe dieſes Hauſes, 
den Couflict herauf zu beſchwören. Sei der Conflict von 
anderer Seite veranlaßt, dann ſei es Pflicht des Hauſes, den⸗ 
ſelben aufzunehmen, und die Folgen getroſt über ſich und 
das Land ergehen zu laſſen. Der Verſöhnungsweg, der in 
der Berfaſſung liege — und das ſei denen zu entgegnen, 
welchen die Reſolution nicht babe. genug erſchien — ſei 
von der Regierung bei Seite gelaſſen. Dieſelbe habe den Ab⸗ 
geordneten die Verachtung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte 
ins Geſicht geſchleudert. So bitte er denn, die Reſolution, 
indem man fid) ausnahmslos auf den Boden der Verfaſſung 
ſtelle, einſtimmig anzunehmen. Der Geiſt und das Leben 
der Verfaſſung ſeien fo ſtark und kräftig, daß ſie dieſer Stär⸗ 
lung nicht bedürften, aber ein Zeugniß ſei abzulegen für dieſe 
Verfaſſung, einer Regierung gegenüber, weiche, er wolle nicht 
ſagen, dieſelbe verletzt habe, — aber welche doch vorberei⸗ 


leude Schritte thae, wodurch ſie dieſelbe anzutaſten drohe. 


Und das wolle er zum Schluß. hinzufügen: 
rung, welche die Verfaſſung aufrecht erhalte 
und mit ganzem Herzen, werde auf das 
der Nation 
(Bravo). 


Nur die Regie⸗ 
mit voller Kraft 
„Eiſen und Blut“ 
zählen töunen für jeden Fuß breit deutſcher Erde 


Abg. Reichenſperger (Geldern): Er müſſe den An⸗ 
trag der Budget⸗Commiſſion als einen Fehler bezeichnen. 
Man welle der Regierung das Recht aller Ausgeben ent⸗ 
ziehen; man erkläre, daß die Verausgabung nicht bewilligter 
Rechte verfaſſungswidrig ſei. Aber man ſolle in ſolchen 
Fragen etwas leiſer auftreten und nicht bei allen Gelegen⸗ 
heiten von Verfaſſungsverletzungen ſprechen. Der Redner 
erinnert an General Bonaparte und den Rath der Alten, und 
meint, daß jener General den Staatsſtreich nicht hätte aus⸗ 
führen lönnen, wenn ſich der Rath der Alten nicht auch hätte 
Verſaſſungswidrigkeiten zu Schulden kommen laſſen (Murren). 
Es ſei nun ein Unterſchied, einen ordentlichen Etat zu be⸗ 
willigen und dann etwa noch zu einmaliger Verwendung eine 
beſtimmte Summe, oder für das nächſte Jahr der Regierung 
auch nicht einen Groſchen zur Verfügung zu ſtellen. Die 
Pflicht Aller ſei es, dem Staate feine Exiſtenz zu ſichern, und 
dieſe Exiſtenz beſtehe nicht nur in der Fortdauer der Ein- 
nahmen, ſondern auch in der Fortdauer der Ausgaben. Die 


abſolut nothwendigen Ausgaben müßten der Regierung zur 
Verfügung ſtehen. Wenn es ſich aber nicht um abſolut noth⸗ 
wendige, ſondern nur um nützliche Ausgaben handle, ſo habe 
die Voltsvertretung die Verwendung derſelben zu prüfen und 
zu beſchließen. Das ſei ein Recht nicht nur eines, ſondern 
eines jeden von beiden Häuſern des Landtags. Dieſes Recht 
müſſe man feſthalten und dürfe ſich dabei durch nichts ein 
ſchüchtern laſſen. Er habe nichts dagegen, weun die Regie⸗ 
rung nur das abſolut Nothwendige fur das nächſte Jahr for⸗ 5 
dern dürfe, aber er meine, daß auch die Volksvertretung nicht 
die Bewilligung dieſes abſolut Nothwendigen verweigern könne. 
Im Uebrigen ſei die Bewilligung des Extraordinarlums, das 
über das abſolut Nothwendige hinausgehe, von der Volksver⸗ 
tretung nur erreicht worden in der beſtimmten Vorausſetzung, 
daß ihr einſeitiger Widerſpruch genüge, um dieſe nicht 
abſolut nothwendigen Ausgaben zur Abſetzung zu bringen. 
Wenn die Regierung vermeine, dieſe Ausgaben ſtillſchwei⸗ 
gend fortdauern zu laſſen, ſo habe ſie dafür auch 2120 den 
geringſten Rechtstitel. Sie möge bedenken, daß die Waffe, 
die ſie jetzt zu haben glaube, nothwendig ſich gegen 
ſie kehren müſſe, auch wenn eine längere Zeit darüber ver⸗ 
ginge. — Der Redner geht nun zur Beleuchtung und En 
pfehlung feines Amendements über und entwickelt vornehmlich 
die Gründe, welche für die mindeſtens factiſche zweijährige 
Dienſtzeit ſprächen. Die Aeußerungen, welche der Miniſter⸗ 
präſident in der Commiſſion gethan habe, ſchienen ihm nach 
der franzöſiſchen Politik unter den Napoleons hinzuneigen, 
und wenn man nun bedenke, das man das, was der Miniſter⸗ 
präſident von den preußiſchen Grenzen, von Eiſen und Blit 
und von der Lage der deulſchen Frage geſprochen, noch als 
zurückhaltend bezeichnet worden ſei, dann dürfte man ſich 


doch großer Bedenken nicht enthalten können, (Heiterkeit). 


Das Beiſpiel Frankreichs könne in der That nicht zu Nach⸗ 
ahmungen anlocken. Der Miniſterpräſident habe das preu⸗ 
ßiſche Volk für ein conſtitutionelles Recht zu gebildet gefun⸗ 
den. Da brauche er ſich nur an den Cultusminiſter zu wen⸗ 
den (Heiterkeit), der könnte dann wohl aushelfen, uns ſo ge⸗ 
bildet zu machen, daß wir keine Verfaſſung mehr nöthig hät⸗ 
ten. Oder meine der Herr Vlinitterpräjivent, der Abſolulis⸗ 
mus ſei eine reifere Regierungsform als das Repräſentativ⸗ 
ſyſtem? — Das Miniſterium möge nachgeben, ſo weit dies 
mit ſeinem eigenen Recht irgend verträglich ſei. Es ſolle 
dieſe Nachgiebigteit nicht als eine Niederlage anſehen. Durch 
das Recht, dem man ſich unterwirft, könne man nie boſiegt 
werden, ebenſowenig als Friedrich der Große durch die As 
erkennung des Rechtes des Mülles von Sansſouci beſiegt 
worden ſei. 

Abg. Waldeck: An der Wiege der Verfaſſung ſtand die 
Octroyirung, dann folgte die mit der Verfaſſung im vol⸗ 
len Widerſpruch ſtehende Wiedereinführung der feudaliſtiſchen 
Gemeinde-, Kreis- und Provinzial⸗Vertretung, endlich die 
Anfügung des heterogenen Herrenhauſes in jener gegenwär⸗ 
tigen Zufammenſetzung an das Verfaſſungsgebände. Ich 
wiederhole von ganzem Herzen den Dank des Herrn Vorred⸗ 
ners, daß die Herren auf dieſer Seite des Hauſes (zu rechter 
Seite) der vollen Beſeitigung der Verfaſſung, die freilich jetzt 
noch viel rückſichtsloſer erſtcebt wird, als früher, einen wirk⸗ 
ſamen Widerſtand entgegenſetzten. Handelt es ſich aber 
jezt um den Ausbau der Verfaſſung, wie er vor vier 
Jahren verheißen wurde? Darauf wird wohl jeder ver⸗ 
zichten unter dem gegenwärtigen Miniſterium, nachdem 
daſſelbe Grundſätze proklamirt hat, welche der Vorredner 
am Schluß ſeiner Rede ſo energiſch gemißbilligt hat. 
Es handelt ſich jetzt nur um die Vertheidigung eines voll⸗ 
kommenen rechtlichen Beſchluſſes, der Autorität dieſes Hauſes, 
die ſich auf die vollſte Zuſtimmung des Landes ſtützt, gegen⸗ 
über der Erklärung des Borfigenden des Staalisminiſteriums, 
daſſelbe werde dem verfaſſungsmäßigen Beſchluſſe des Ab⸗ 
georduetenhauſes gegenüber von ſeinem Nothrechte Gebrauch 
machen. Was wäre ein ſolches? Das iſt nicht die verfaſſuags⸗ 
mäßige Auflöſung der Kammer zur Appellation an das Volt, 
fondern das iſt das vermeintliche Recht der Aaflöſung der 
Verfaſſung! (Ruf: hört!) Das iſt offene Gewalt und es iſt ein 
Wagniß, dabei das Wort „Recht“ zu gebrauchen. Sollen 
wir etwa aus Unmuth und Etel eine weitere Theilnahme an 
dem öffentlichen Leben aufgeben, in welchem eine ſolche Aeuße⸗ 
rung der Spitze der Regierung möglich iſt? oder ſollen wir 
appelliren unſererſeits an die rohe Gewalt des Volks? das 
eine wäre jo unmännlich, als das andere unſinnig! Wir 
weiſen dergleichen Andichtungen aus dem Schmutze der an⸗ 
dern Partei zurück! wir behaupten unſer verfaſſungsmäßiges 
Recht, das iſt allein der Sinn unſeres Antrages. Jene leußeruag 
ſchließt ſchon einen Verfaſſungsbruch in ſich (Bravo). Es iſt 
unglaublich, daß nach ſo langem conſtitutionellen Leben das 
Budgetbewilligungsrecht als Angelpunkt des geſammten con⸗ 
ſtitutionellen Lebens noch bezweifelt werden kann. Eine Ver⸗ 
faſſung ohne dies Recht verdient den Namen einer ſolchen 
nicht. In allen Staatslehren und Verfaſſungsurkunden iſt 
dieſes Recht anerkannt, in unſerer noch ganz jpeciell präeiſirt, 
Auch der abſolute Staat wird im Staude der Ciwiliſation 
eines Budgets nicht entbehren können. Der bloße An ſchlag 
aber, auf den der Vorſitzende des Miniſteriums gekommen iſt, 
iſt eben nicht das erforderliche Budget, welches allein en 
Grundlage der Staats rechnungslegung jein kann. Eine Re⸗ 
gierung, die ohne Budget regieren wollte, würde gleich 
einem Verſchwender unter Curatel geſtellt werden müſſen, ſie 
ſpielte „va banque“, wobei fie der Deckung ihres Wurfes 
nicht ſicher wäre (Beifall). Es kann ſich hierbei nicht han⸗ 
deln um die Mitglieder der Staatsregierung, ſondern um 
den Credit des Landes, der dadurch gefährdet wird. Die 
Blätter der liberalen außerdeutſchen Länder zucken die Achſeln 
über die Möglichkeit von Verfaſſungsſtreitigkeiten, wie die 


unſrigen. Mag auch ſonſt das Herrenhaus ber Hemmſchuh 
für den Ausbau der Verfaſſung ſein, ſo kann doch dies nicht 
in ſeiner Macht ſtehen, dem Lande Ausgaven aufzulegen, die 
es finanziell ruiniren und politiſch ungerechtfertigt find. Die 
Regierung hat den Etat zurückgezogen. Die Commiſſion be⸗ 
ſtreitet nicht, daß fie im Allgemeinen das Recht dazu hat, 
vorausgeſetzt nur, daß es möglich iſt, noch rechtzeitig einen 
anderen Etat vorzulegen. Zu letzterem exiſtirt für die Re⸗ 
gierung eine unumgängliche Pflicht Bravo). Von einer Un⸗ 
möglichkeit kann hier nicht die Rede ſein, warum ſollen 
nicht die Mannſchaften der nicht bewilligten neuen Regimenter 
entlaſſen, die Commandeure derſelben für die wieder zu be⸗ 
lebenden, jetzt nur noch auf dem Papiere ſtehenden Landwehr⸗ 
Abtheilungen verwendet werden löunen? Verſtändigung 
wollen wir alle; Niemand von uns hat Freude daran, in 
folchem Confliete weiter zu leben. Aber die Regierung hat 
ſie abgelehnt. Darum glaube ich, wir halten feſt an der ein⸗ 
genommenen ſtreng verfafiunasmäßinen Poſition. 

Im Jutereſſe der Verfaſſung, des Anſebens Preußens in 
Deutſchland und Europa bitte ich, halten Sie feſt an um 
ſeren Beſchlüſſen und an der Sanction, die wir ihnen letzt 
zu ertheilen haben! (Lebhaftes Bravo.) 

Abg. v. Vincke (Stargardt): Sein Standpunkt unter⸗ 
ſcheide ſich von dem der Maſorität dadurch, daß er die Re⸗ 
organiſation der Armee im Großen und Ganzen als noth⸗ 
wendig anerkenne und daß er nur die Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit fordere. Er und ſeine Freunde hätten 
noch bis zur letzten Stunde gegen die Staatsregierung und 
nach allen Richtungen hin Verſöhnung gepredigt. Der Mann, 
der damals an der Spitze des Miniſteriums ſtand, und noch 

einige andere Miniſter ſeien gegenwärtig aus dem Staats⸗ 
miulſterium ausgeſchieden. Er fühle das perſönliche Bedürf⸗ 
niß. dem wichtigſten Manne jenes Miniſteriums, deſſen poli⸗ 
tiſcher Gegner er lange Jahre hindurch geweſen ſei — er 
fühle das Bedürfniß es anzuerkennen, daß der Mann durch 
dieſen verfaſſungsmäßigen Schritt Manches von dem ver- 


geſſen machen werde, was er gethan, und daß 
derſelbe ſich als ein verſaſſungsmäßiger conſtitutio⸗ 
neller Miniſter bewährt habe. An die Stelle des 


errn v. d. Heydt ſei nunmehr Herr v. Bismarck getreten. 
err v. Bismarck habe geſagt, daß die Erklärung der Staats⸗ 
regierung den Wunſch nach einer Verſtändigung enthalte, daß 
die Regierung zur Vorbereitung weiterer Schritte eine län⸗ 
gere Friſt brauche. Er wiſſe nicht, wie viel Zeit die Regierung 
gebrauche, um den eigentlichen Widerſtand zu beſeitigen, aber 
wenn ſie auch bloß den Etat umarbeiten wollte, ſo würde 
5 dazu doch einer längeren Zeit bedürfen. Deshalb müſſe der 
egierung dieſe Zeit gewährt werden, oder man müſſe auf 
eine Verſtändigung verzichten. Er wolle ſich hier eine perſbu⸗ 
liche Aeußerung erlauben und dieſelbe mit aller ihm möglichen 
Rückſicht machen, Er habe dem Vorſitzenden des Staatsmini⸗ 
ſteriums lange Zeit gegenüber geſtanden; derſelbe ſei dann 
einem anderen Berufe gefolgt, und er meine, daß gerade die⸗ 
ſer Beruf dahin geführt haben könne, daß er vieles gelernt 
und vieles vergeſſen habe. Wenn man ſich dem geſchloſſenen 
Kreiſe der Mark entzogen habe, wenn man, ſo wie er, ſich im 
Centrum der deutſchen Bewe zung befunden, wenn man ſich 
von der Unmöglichteit des Dualismus, von den Antipathien 
egen Oeſterreich überzeugt habe, wenn man geſehen habe, daß 
owehl der patriarchaliſch⸗flawiſche, als ver militäriſch⸗frau⸗ 
zöſiſche Abſolutismus ſich für unſere Zeit nicht eigne, ſo glaube 
er, daß man eine von ſeinen früheren Anſichten und Freun⸗ 
den abweichende Politik in ſich aufgenommen haben müſſe, und 
daß man nur bei einer freiſinnigen Uebung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Inſtitutionen das Land hinter ſich haben könne. Er 
müſſe nun bekennen, daß er einigermaßen irre geworden ſei 
durch die Erklärung des Miniſter⸗Präſidenten, er müſſe beken⸗ 
nen, daß in Bezug auf die Theorie leider keine Aenderung ein⸗ 
getreten ſei. Er habe zunächſt geglaubt, daß dies nur die Er⸗ 
lärung eines Einzelnen geweſen ſei, aber aus den Protokollen 
abe er dann erſehen, daß der Vorſisende im Namen ſeines 
Logen geſprochen habe. Dagegen müſſe eine Verwahrung, 
und zwar eine bündige, eintreten. Dem Antrage des Referen⸗ 
ten ſtellten ſich jedoch erhebliche Bedenken entgegen. Das Haus 
ſolle keine doktrinaire Crklärungen abgeben, ſondern praktiſch 
ausführbare Vorſchläge machen. 

Mit der aufgeſtellten Theorie über die Verfaſſungsver⸗ 
letzung ſei er vollſtändig einverſtanden; allein er müſſe der 
zweiten Reſolution entgegen treten, weil er es des Hauſes 
nicht würdig halte, eine ganz klare Beſtimmung der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde noch einmal anzuerkennen. Ein ſonnenklares 
Recht, wie der Referent hervorgehoben, könne doch nicht noch 
geſtärkt werden. (Wirerſpruch.) Der Antrag ſei aber auch 
zu eng; er (Redner) gehe weiter; er ſage, es ſei verfaſſungs⸗ 
widrig, wenn die Regierung eine Ausgabe mache, die vom 
Hauſe noch nicht genehmigt ſei. Die Commiſſion ſchlage 

ch mit ihrem Antrage geradezu ins Geſicht, wenn ſie im er⸗ 
ten Satze von noch nicht genehmigten, im zweiten von aus ; 
drücklich verweigerten Ausgaben mit gleichem Gewicht rede. 
Wenn der Herr Vorſitzende des Staatsminiſteriums ſich auch 
zu noch fo perverſen Auſichten bekannt habe, jo könne er doch 
über Theorien nicht mit ihm rechten. Mancher glaube ſich 
ſtark, da wo er am ſchwächſten ſei, und er ſuche die Stärke 
des Herrn v. Bismarck auf ganz anderem Felde als auf dem 
ſtaatsrechtlicher Deductionen (Heiterkeit). Er könne ſich den⸗ 
ken, daß gerade dieſes Miniſterium im Stande ſei, den be⸗ 
kannten Widerſtand gegen die Verſtändigung zu beſeitigen; 
er halte daſſelbe für den letzten Berſuch; er gebe ſich der 
Hoffnung hin, daß. fo verkehrt auch die theoretiſchen Anſich⸗ 
ten des Herrn v. Bitzmarck ſein mögen, es doch nur theore⸗ 
tische Anſichten bleiben werden. Er gebe die Hoffnung, daß 
die Praxis anders lauten werde, noch nicht auf, und deshalb 
könne er ſich dem Commiſſionsantrage nicht anſchließen. Er 
habe niemals angeftanden, jeden Satz der Verfaſſung zu ver⸗ 
treten; er ibue dies auch noch heute; er wolle aber innerhalb 
der Verfaſſung die Bedingungen erfüllen, welche Jeder erfül⸗ 
len müſſe. Das ſchöuſte Wort, was Herr v. Bismarck ge⸗ 
ſprochen, ſei: „Wir find alle Kinder eines Landes”. Laſſen 
Sie uns auf dem Boden der Verſöhnung alle einig ſein. 
(Bravo rechts.) 

Abg. Dr. Lüning (Haus und Tribüne leren ſich theil⸗ 
weis). Der neue Miniſterpräſident habe noch das A be der 
conſtitutionellen Staatsweisheit zu lernen. — Seine Theorie 
vom „Nothſtande“ führe zu derm Satz: „überall Nothrecht und 
nirgends Verfaſſungsrecht „ Wenn das wichtigſte Recht der 
Landesvertretung jo leicht weg intrepretirt werden tönne, 
wozu ſei denn die Verfaſſung da? — Der Herr Miniſterprä⸗ 
ſident habe in der Commiſſion geäußert, das preuß. Volk ſei 
zu gebildet, um eine Verfaſſung zu ertragen; er meine, das preuß. 
Volt ſei viel zu gebildet, um ein ſolches Miniſterium zu er⸗ 
tragen! (Während dieſer Rede haben ſich alle Miniſter bis 
auf Herrn v. Bodelſchwingh entfernt). 


| 


Abg. Oſterrath auf der Tribüne durchweg unverſtänd⸗ 
lich vertheidigt ſein Amendement. 

„Abg. Dr. Gneiſt: für die Com. Der erſte Theil dieſerReſolu⸗ 
tion iſt veranlaßt durch die eigenthümliche Lag unſerer Budget⸗ 
berathuag, welche veranlaßt iſt, ſowohl durch die Bequemlich⸗ 
keit der ſpäteren Einberufung des Landtages als durch die 
Gründlichkeit unſerer Budgetberathung, — eine Gründlich⸗ 
keit, die beiläufig für uns ſehr ehrenvoll iſt, und mit der ſich, 
meines Wiſſens kein anderes Land vergleichen könne. Dieſes 
Verſchieben der Budgetberathung iſt übrigens gar nichts ſo 
Abnormes. Ich würde Ihnen eine ganze Reihe hiſtoriſcher 
Prozeſſe als Beiſpiele zu dem erſten Sage der von der Come 
miſſion vorgeſchlagenen Reſolution anführen. Ich will indeſ⸗ 
fen nur an einen Fall, an den des Miniſters Pitt erinnern: 
Damals erklärte bei ganz gleicher Sachlage wie hier, das 
eugliſche Unterhaus in ſeinem Proteſte: Es werde als ein 
ſchweres Verbrechen, als eine freche Verletzung des öffentli⸗ 
chen Vertrauens, als ein Bruch der Verfaſſung erachtet wer⸗ 
den, wenn ein Finanz- oder anderer Beamter irgend welche 
noch ſo geringfügige Summe zahle oder zahlen laſſe, die nicht 
zuvor durch Parlamentsbeſchluß feſtgeſtellt worden. (Hört! 
Hört!) — Wir ſprechen nur eine Verwahrung aus, daß nichts 
mehr ausgegeben werde ohne die Bewilligung des Landtags. 
Es iſt unſer unzweifelhaftes Recht, vor Beginn des Etats⸗ 
jahres die Ausgaben zu beſchließen. Das bedeutet der Aus⸗ 
druck „im Voraus“ in Art. 99 der Verfaſſung. Wir könnten 
ſagen, wir proteſtiren; ſtatt deſſen ſprechen wir von einer 
„Aufforderung“. Das bedeutet, wir haben das Recht dazu. 
Und wir ſind unſererſeits bereit, den Etat noch einmal zu be⸗ 
rathen; ob ſich der Ausführung Schwierigkeiten entgegenftel- 
len werden, iſt eben Sache der Ausführung. Wir fordern 
einfach unſer Recht. Entſprechend unſerer Haltung in der 
Militairfrage können wir auch hier uns maßvoll faſfenz denn 
das kann man immer, wenn man, wie wir, von einem Buch⸗ 
ſtaben zum andern verfaſſungsmäßig im Recht ift (Bravo!) 
und das Miniſterium ebenſo von einem Buchſtaben zum an⸗ 
dern im Unrecht (Bravol) Das Budget iſt der Grundpfeiler 
unſeres Verfaſſungslebens, den ein gewiſſenhafter Miniſter 
ſorgfältig gegen alle Anfeindungen zu bewahren hat. Denn 
unſerer preußiſchen Verfaſſung fehlt nicht mehr als Alles von 
dem, was die conftitutionelle Doctrin als Zwangsrechte des 
conſtitutionellen Staates hinſtellt: Wir haben kein Miniſter⸗ 
verantwortlichkeitsgeſetz, kein Steuerverweigerungsrecht, nicht 
einmal ein Budgeiverweigerungsrecht, nur einen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Antheil am Budgetgeſetz. Das iſt ein Minimum, 
mit dem jeder König Preußens regieren kann. Aber an die⸗ 
ſem Minimum darf nie gerüttelt werden! Das iſt von der 
Bedeutung, daß, wenn Sis Art. 99 wegziehen, oder ſich weg⸗ 
reißen laſſen, wenn Sie ſich auch nur einen Schatten davon 
nehmen laſſen, das Uebrige fromme Erwartungen find. (Bravo!) 

Der zweite Theil der Reſolution enthält eine Frage 
viel ernſterer Art. In dem Verfahren der Staatsregierung 
in der Militairreorganiſation liegt meines Erachtens etwas 
Unerhörtes, — ich ſuche vergeblich in der Geſchichte aller 


eonſtitutionellen Staaten nach etwas Aehnlichem. Es fiud 


in der Commiſſion Seitens des Herrn Minifterpräfidenten 
Aeußerungen gethan, die ich ſehr bedaure, und ich bedaure, 
daß ich den Herrn Miniſterpräſidenten nicht perſönlich an⸗ 
weſend ſehe, wenn ich mich jest darüber ausſpreche (Herr v. 
Roon tritt in das Meiniſterzimmec). Unſere Verfaſſung iſt 
in Betreff des Budgets auf den emfachen Grundſatz geſtellt, 
daß die Negative überwiegt. (Herr v. Roon tritt wieder in 
den Saal, gleich darauf Herr v. Bismarck.) Und dieſer 
Grundſatz wiederum beruht auf der weiſen Erwägung, daß, 
um das Land vor Ueberbürdung zu bewahren, um die Re⸗ 
gierung vor der Hypertrophie auf irgend einem Gebiete zu 
ſchützen, jedem Factor der Geſetzgebung das unverrückbare 
Nein zugelegt ſein müſſe, jedem an ſeiner Stelle, jedem zu 
ſeiner Zeit. In allen deutſchen Verfaſſungen gebührt der 
zweiten Kammer in dieſer Frage der Vortritt, weil die un⸗ 
mittelbar von den Steuerzahlern gewählte Verſammlung an 
erſter Stelle die negative Linie ziehen ſoll. Wird eine Aus⸗ 
gabe durch die negirt, ſo ſteht endgiltig feſt, daß dieſe Aus⸗ 
gabe nicht Budget iſt, nicht Budget werden kaun. Darüber 
iſt auch nie ein Zweifel geweſen in verfaſſungsmäßigen Staa⸗ 
ten, und es ergiebt ſich vor Allem aus dem Vorbilde aller 
Verfaſſungen, aus der englichen Verfaſſung und ihrer Ge⸗ 
ſchichte. 

Dieſen einfachen Grundſätzen gegenüber hat vor langen Jah⸗ 
ren der zeitige Miniſterpräſident eine abweichende Theorie 
aufgeſtellt, an die ich nicht erinnern würde, wenn er nicht 
ſelbſt durch das Protokoll der Budgetcommiſſion daran erin- 
nert hätte, und wenn nicht heute an dieſer Stelle bereits 
daran erinnert worden wäre. Dieſe Theorie lautet: „wenn 
das Budget nicht bewilligt wird, ſo iſt ohne Budget weiter 
zu regieren; wenn man mit dem bewilligten Budget nicht 
zufrieden iſt, ſo macht man ſich ſelbſt ein ſolches.“ Ich 
enthalte mich jeder Charakteriſiung dieſer Theorie. 
Der Herr Miniſterpräſident hat uns ferner die Fähigkeit 
beftritten, mit einer Verfaſſung U leben. Nun, zwei große 
Eigenſchaften haben wir doch für das Verfaſſungsleben; 
wir haben erſtens volles Verſtändniß der Finanz⸗ 
frage, und daſſelbe beruht auf ver Gewiſſeuhaftigkeit, die da 
weiß, was es heißt, wenn man das Mark des Landes ver⸗ 
zehren läßt durch willkürliche Verausgabungen (Bravo); wir 
haben zweitens den Glauben an eine feſte, ſüttliche Rechtso d⸗ 
nung, die in letzter Linie über die Geſchicke des Volkes eut⸗ 
ſcheiden muß (Bravo), und dieſer laube läßt uns nicht das 
Spielwert werden in der Hand eines Machthabers, wie das 
wohl in dem Lande geſchehen kann, in d m der Herr Miaiſter⸗ 
präſident zuletzt geweilt hat (Bravo). In uns lebt nicht blos 
die Ueberzeugung, daß dieſer Glaube endlich zum Siege füh⸗ 
ren muß, wir haben auch Woderſtandskraft zur Abwehr, wir 
haben auch Kraft zum Dulden, um eudlich die Fri⸗ 
volität, mit der der Verfaſſung Hohn geſprochen 
wird, zu überwinden (ſtürmiſches Blavo). Ein beſon⸗ 
nener Mann hat einſt eine ernſte Mohnung ausgeſprochen: 
Stahl ſagt in dem von dem Abgeordneten für Geldern bereits 
citirten Werke: „die Anſicht, daß das Budget nur ein Anhalt 
und ein Ueberſchlag, nicht eine bindende Norm ſei, ſo daß der 
Landesherr daſſelbe abweichend nach Belieben verwenden 
dürfte, ſei die einer überſtürzenden und unverſtändigen Reac⸗ 
tion.“ — Wir find bisher nicht berechtigt, ein ſolches Pro- 
gramm als das der Regierung anzunehmen, wie es der er⸗ 
wähnten Theorie des Hrn. v. Bismarck entſprechen würde. 
Ich füge hinzu, ein Miniſterium, das heute mit dem Pro⸗ 
gramm vor das Land trete, „in der Ermangelung eines Bud⸗ 
gets regieren wir ohne Budget“, würde die Axt an die Wur⸗ 
zel unferer Verfaſſung legen! Ein ſolches Programm — Gott 
ſei Dank, daß wir es nicht haben! — würde im Lande ange⸗ 
ſehen werden als das des Miniſters Polignac in Preußen. 
(Stürmiſcher Beifall.) Was geſchieht im Fall einer Verwer⸗ 
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fung des Budgets durch das Herrenhaus? Die Frage iſt ge 
ſtellt, ich will fie beantworten. Zunächſt 5, einem 
Munde, deſſen Autorität im Herrenhauſe viel höher 
ſteht, als die meine: „Das Oberhaus kann verwerfen, aber 
nicht amendiren; das Recht des Nichtbeitrittes iſt nur von 
Wirkung für vereinzelte Steuergeſetze, aber nicht für das 
Geſetz auf das ganze Jahr, weil das Oberhaus dieſes Geſetz 
nicht verwerfen kanu, ohne die ganze Staatsmaſchine ſtill 
ſtehen zu laſſen.“ So Stahl. Auf das Herrenhaus an⸗ 
gewendet halte ich dies Urtheil für zu ſtrenge: ich kann mir 
eine Lage denken, wo das Herrenhaus von der Ueberbürdung 
des Landes jo überzeugt iſt, daß es nach gewiſſenhafter Er⸗ 
wägung das Budget verwirft. Und daun? Nuu dann, meine 
Herren, iſt das Budget verworfen. Da aber der Staat nicht 
ohne Haushaltsetat leben kann, fo folgt daraus von ſelbſt 
die Pflicht der Regierung, ein zweites Budget vorzulegen, 
worin fie die früher anſtößigen Puncte vermeiden und das 
angenommen werden wird. Und wir? Nun, wir ſind dazu 
da und ſind dazu bereit. Wir ſind gewählt, im Ver⸗ 


faſſungsleben vorzuſchrenen, eventuell das Vorhandene 
feſtzuhalten. Wir ſind zu Beiden bereit; wie Soldaten 
auf dem Poſten werden wir auf unſerem Poſten 


jein und nicht wanken. Die Budget⸗Commiſſion wird die ſaure 
Arbeit noch einmal machen, und wenn das Herrenhaus das 
Budget nochmals verwirft, jo wird die Vertretung des preu⸗ 
ßiſchen Volks es zum dritten Mal berathen. — Von einem 
Nothſtande iſt erſt die Rede, wenn das Etatsſahr zu Ende 
und das rechtzeitige Zuſtandekommen nach menſchlicher Be⸗ 
rechnung nicht möglich iſt. Von dem Nothſtande iſt alſo zur 
Zeit noch etwas voreilig geſprochen. Ein Nothrecht ka no aus 
dem Noihſtande folgen, ein Nothrecht gilt aber doch nur 
gegen den, der den Nothſtand macht, der die 133 Millionen 
verweigert, gegen die Steuerverweigerer. (Lebhaftes Bravo). 
Nun, dann iſt der Moment gekommen, den das preußische 
Bolt, feit Ben Are, dann iſt die Nothwendigkeit einer 
otalen 1 errenhauſ i iejen. 
(Bebhufter Beifall). Y hauſes evident nachgewieſen 
Mag man nun von dem Nothſtande noch ſo übertriebene 
Vorſtellungen haben, jo giebt es für die weitere Veraus⸗ 
gabung der eimal für 1860 außerordentlich bewilligten 
Weillionen doch hier eine Grenze der Interpretation. Ein 
Staatsmann, der behauptet, daß Einmal gleich Zweimal, 
außerordentlich gleich ordentlich ſei (große Heiterkeit), der 
macht keine Controverſe, der ſagt einfach die Un wahrheit 
(ſehr wahr). Dazu kommt nun die ausdrückliche ae 
in dieſem Jahre durch dieſes Haus. Das Haus, das in er⸗ 
ſter Linie beruien, die Grenzen der Ausgaben zu ziehen, hat 
ſie gezogen. Es ſteht feſt, daß die Koſten der Reorganiſation 
nicht Geſetz find, und nicht Geſetz werden können. Es giebt 
feine Macht in unſerem Staate, die dem, was hier bewilligt 
ift, auch nur einen Pfennig hinzuſetzen dürfte. Darüber hin⸗ 
aus hilft keine ſtaatsrechte Controverſe, ſondern nur das 
Wegſeben über die Verfaſſung. — Dazu träte daun 
noch der verwerfeude Beſchluß des Herrenhauſes; es handelte 
ſich alſo um ein Geſetz, jo nachdrücklich verworfen, als ein 
Geſetz verworfen werden kann, und eine ſolche Staatsregie⸗ 
rung, die dem entgegen es wagen würde, die Millionen aus 
der Staatskaſſe zu nehmen, die wäre damit angelangt an dem 
Verfaſſungsbruch, die legte die Axt an die Wurzel des 
Denangen nur dach Bie Gera löste dad die Formate 
2 ie Geringfügigkeit und di x 
des a (Zuſtimmung). A 8 
arum thun wir wohl zu ſagen, was das Hohe haus 
davon hält. Das Haus iſt dazu berufen, als * 2 
Rathgebec der Krone. Der zweite Theil unſerer Reſolutlon 
drückt dies aus, ſo ruhig, wie ein Menſch ſprechen kann, ſo 
ruhig, wie wir vor dem Lande zu ſprechen haben, ſo ruhig, 
wie wir vor dem Thron zu ſprechen haben. Es iſt die ein⸗ 
fache Wahrheit, die man ausſprechen muß, heute — morgen 
könnte es zu ſpät fein. (Lebhafter Beifall.) 
Der Redner geht nunmehr auf Beſprechung der einzelnen 
Antenpements über, indem er die Motivirung , bejonders des 
Vincke ſchen Amendements anerkennt, jedoch mit der Faſſung 
der eigentlichen Reſolution in demſelben ſich nicht einverſtan⸗ 
den erklärt. Er wendet ſich ſodann an die Fraction v. Vincke 
und ſchließt: Wenn Ihr Amendement jedoch die Maſorität 
nicht erlangen ſollte, dann trennen Sie ſich nicht von uns, die 
Sie vor 11 Jahren ſchon dieſen Kampf gekämpft haben. Wir 
faſſen die Frage gleich auf, alſo unterſchreiben Sie mit uns 
den Proteſt, der nichts weiter ausdrückt, als daß, wenn es zu 
jener beklagenswerthen Eventualität toimmen ſollte, die ein» 
timmige Entſchliezung vorhanden iſt, den Kampf aufzuneh⸗ 
men. Und dieſe eniſchiedene Erklärung wird uns leichter ven 
Frieden herbeiführen, als ale Buten und halben Beſchlüſſe. 
(Lebhafter Beifall.) — (Die Miniſter verlaſſen den Saal.) 
(Den Schluß der Debatte, Rede von Simſon, theilen 
wir morgen mit.) 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung, ö 
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Berlin, 7. Het. Im Abgeordnetenhauſe fand 
beute die Fortſetzung der Debatte über die Foren. 
beckſche Reſolution ſtatt. Der Miniſterpraſident 
v. Bismarck erklärte Namens des Geſammtminiſte⸗ 
riums: Die Staatsregierung werde in der Lrnnahme 
des Vinckeſchen Amendements“) ein Unterpfand des 
Hauſes für entgegenkommende Aufnahme ihrer Be 
mühungen zur Verſtändigung erblicken und wenn die 
Annahme erfolge, Vorſchlage machen, welche auf den 
Antrag eingehen, ohne ſich deſſen Motive anzueignen. 
(Lebhafter WWiderſpruch.) Die in dem Amendement 
für 1862 in Lusſicht genommenen Schritte würde das 
Staatsminiſterium dann thun, wenn es erſichtlich ſei, 
daß der Etat nicht rechtzeitig zu Stande kame. Die 
Debatte wird fortgeſetzt. 


4) Das Vincke'ſche Amendement lautet: „In Erwägung, daß 
1) alle Staals-Ausgaben nach dem Wortlaute und dem kla⸗ 
ren Sinne des Artitels 99 der Verfaſſungs-Urkunde vom 31. 
Januar 1850 durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden müſſen; 2) 
eine Berechtigung zur Leiſtung ſolcher Ausgaben, der Landes⸗ 
Vertcetung gegenüber daher nicht exiſtirt, bevor fie durch ein 
Geſes feſigeſtellt worden find; 3) das bisherige Verfahren, 


wonach bei dem Beginne eines jeden Jahres die durch das 


Staatshaushaltsgeſetz des vorhergehenden Jahres feſtgeſtell⸗ 
ten fortdauernden Ausgaben bis zur geſetzlichen Feſtſtellung 
des neuen Staatshaushaltsetats einftweileu fortgeleiſtet wor⸗ 
den ſind, bis jetzt niemals als ein verfaſſuagsmäßiges Ver⸗ 
fahren anerkannt; 4) vielmehr von allen Factoren der Geſetz⸗ 
gebung zugegeben worden iſt, daß es eine der nachträglichen 


er e der Landesvertretung bedürfende Abweichung 
von dem ver aſſungsmäßigen Verfahren enthalte; 5) dies bis⸗ 
herige Verfahren ſich ſteis nur auf die im Borjahre durch 
das Staatshaushaltsgeſetz ausdrücklich bewilligten fortdauern⸗ 
den Ausgaben erſtreckt hat, ſomit 6) durchaus nicht als ein 
Präzedenzfall für die fernere Leiſtung ſolcher Ausgaben gel⸗ 
tend gemacht werden kann, deren weitere Bewilligung von dem 
Hauſe der Abgeordneten ausdrücklich abgelehnt worden iſt; 
daß der interimiſtiſche Vorſitzende des Staatsminiſteriums 
der Budget⸗Commiſſion die Erklärung abgegeben hat: 
ndie eingangsgedachte Auffaſſung des Artikels 99 ſtehe mit 
129 zwölfjährigen conſtitutionellen Praxis des Landes im 
iderſpruch und beruhe auf einer Interpretation, welche von 
der Staatsregierung nicht getheilt werder könne“, 8) das 
Königliche Staaisminiſterium aber dieſer Erklärung keinerlei 
olge geben kann, ohne die Verfaſſung des Landes zu ver⸗ 
letzen: erklärt das Haus, daß die Staatsregierung abgeſehen 
von den in Anſehung des Etats pro 1862 zu gewärtigenden 
weiteren Vorlagen, falls ſich die Feſtſtellung des Staatshaus⸗ 
dalts-Etats für das nächſte Jahr nicht noch vor dem 1. Ja- 
nuar 1863 herbeiführen läßt, zur Aufrechthaltung verfaſſungs⸗ 
mäßiger Zuſtände verpflichtet iſt, noch vor Ablauf des Jahres 
62 die Bewilligung eines vorläufigen extraordinären Credits 
dei der Landesvertretung zu beantragen.“ 


Deutſepland. N - 

I Die Refolution der Commiffion wird vorausſichtlich 
mit einer an Einſtemmigkeit grenzenden Majorität augenom⸗ 
men werden; die Fraction Rönne wird jedenfalls dafür ſtim⸗ 
men; ein Theil der Fraction Vincke ebenfalls, wie es heißt. 

— In Baden iſt, wie die „N. V. Z.“ erfährt, dem Kö⸗ 
nige das peinliche Aufſehen nicht unverborgen geblieben, 
welches die Aeußerung Bismarck⸗Schönhauſens, daß Preu⸗ 
hend: Beitehen von einer Erweiterung feiner Grenzen ab⸗ 
a bei den beſten Freunden Preußens gemacht hat. Der 

önig hat dieſe jubjective Anſicht des Miniſterpräſidenten, 
—— die Pöjung der deutſchen Frage mittelſt „Eiſen und 
lut“ entſchieden gemißbilligt. 
Ei Danzig, den 7. October. f 
Die Adreſſe der Neactionaire wird durch eine beſon 
— D. aktätion an Se. Mal. den König überbracht werden. 
— Die Adreſſe der liberalen Wähler an die Abgeordneten 
wird Ende dieſer Woche abgeſchickt werden. Dieſelbe liegt 
bis dahin in der Expevition dieſer Zeitung aus. 

* Es iſt mit der Legung eines neuen Telegraphendrahtes 
von hier über Bromberg nach Berlin bereits vorgegangen. 

* Wie uns aus Mohrungen mitgetheilt wird, haben die 
wegen des Nane ee Exceſſes Verurtheilten ein Begnadi⸗ 
ungsgeſuch eingereicht. . 

5 IR e 6. Sept. In der geſtrigen politiſchen 
Verſammlung, die wieder zablreich beſucht war, hielt Dr. 
Büttner aus Elbing einen Vortrag über die geſetzliche Ent⸗ 
wickelung unſerer Heeresverfaſſung vom großen Kurfürſten an 
bis auf die Jetztzeit. Am Schluſſe des Vortrages votirte 
die Verſammlung dem Redner ihren Dank. Eine große Aus 
Miene im Verlage von 11 A. Schwibbe in Königsberg 
eſchienenen Verfaſſungs⸗Urkunde, wie auch des „Gumbin⸗ 
ner Bürger» und Bauernfreund“ wurde gratis unter die Ars 
beiter⸗Claſſen, die, ein wachſend reges Intereſſe an den Ver⸗ 
ſammilungen zeigten, vertheilt. Stenograph Engler, der hier 
einen Unterrichts⸗Curſus eröffnet, und noch bis zum 15. d. 
M. Anmeldungen dazu annimmt, ſtenographirte, wie auch ſchon 
in den vorhergehenden Verſammlungen, die Reden. — In 
der letzten Stadivererdneten-Berfammlung wurde u. A. der 

Beſchluß gefaßt, daß in künftigem Srübiahr die Schiffbrücke 
wieder aufgeſtellt werden ſoll. Es wird die Ausführung die⸗ 

ſes Beſchluſſes um fo freudiger begrüßt werden, als dadurch 

eiuem ſchweren Nolhſtande bei der Communication abgehol⸗ 
fen wird. Unſere Eiſenbahubrücke iſt jetzt (Extra⸗ und Ar⸗ 
beitszüge ungerechnet) täglich der Züge wegen 8 Mal ½ — 

Stunden geſperrt. Auch wurde auf Antrag des Magiſtrats 

aug 1500 Thlr. extra für die Tiegenhof⸗Marieuburger 

hauſſee zu bewilligen, wenn dieſes im letzten Kreistage wie- 
der einmal mit geringer Majorität gefallene Project neu auf⸗ 

genommen wird. — Heute hielt Hr. Apotheker Leiſtikow im 

Handwerkerverein einen Vortrag über „Handwerks⸗Gebrauch 

und Gewohnheit“. Dr. Marſchall regte Namens des Vor- 

ſtandes an, ſämmtliche hier beſtehenden Vereine aufzufordern, 
ch zu einem großen Bürgerverein zu vereinen, wofür auch 
rediger Müller das Wort ergriff. 

% Graudenz, 6. October. Nachdem über den Aus⸗ 
fall des Urtheils über das Vergehen der 12. Compagnie des 
bier garnilonivenden 8. oſtpreuß. Jufanterie⸗Regiments Nr. 45 
verſchiedene Verſtonen in Umlauf geweſen, kann ich Ihnen, 
da ich heute Vormittag der Publication des Urtheils ſelbſt 
beiwohnte, Authentiſches darüber mittheilen. — Bei meinem 
Eintreffen auf der Feſtung fand ich bereits das Regiment 
auf dem dortigen Paradeplatz in Hufeiſenform aufgejtellt ; die 
12. Compagnie in Waffenrock und Mütze wird unter Escorte 

erangeführt und bildet die vierte Seite des Vierecks. Das 

ublicum iſt abgeſperrt; die Reden find jedoch gut zu ver⸗ 

ehen. Unter Präſentirung des Gewehrs und der Fahnen 
wird folgende Cabinetsordre durch den Auditeur mit lanter 
Stimme verleſen, die ich aus dem Gedächtniß mittheile: 
5 e das Urtheil des Kriegsgerichts wegen Aufwie⸗ 
‚gelang, Reuterei und Verweigerung des Gehorjams der 12. 

ompagnie 8. oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments Nr. 45 
lediglich beſtätigt; denn dieſe Verbrechen ſind unerhört in der 
preuß. Armee und geſtatten weder Entſchuldigung noch Gnade. 

Babelsberg, 20. Sept. 1862. (gez.) Wilhelm.“ 
af b wurde nun das Urtheil des Kriegsgerichis und dar⸗ 
u tigt des General- Auditoriats verlefen mit der 

iſt nahen Aburtheilung des Vergehens jedes Einzelnen. 
den Mehreres verſchärft, Einzelnes gemildert wor⸗ 

5 rleſung der ſchweren Strafen ſah man viele der 


erurtheilte . any 
Swafabchellang: Es wurden verurtheilt zur Feſtungs⸗ 


1 Unteroffizier Klatt 
1 K 


1 


uhr zu 19 Jahren 9 Monaten, 
„ Fiſcher * 1 


1 » U 5 
N „ 12 (wegen unterlaſſe⸗ 
- x a baum, 2 5 ner Anzeige) 
U f 
6 Gefreite jeder 
12 Weine 9 
10 7 „ ee 7 
er 


—t 7 Re. 5 7 

101 Mann. (1 Gemeiner iſt inzwiſchen deſertirt.) 

vor 5 Vorleſung des Urtheils wurden die 5 Uaterofftziere 
ie Fronte commandirt und ihnen durch einen anderen 


Unteroffizier die Treſſen von Kragen und Aufſchlägen abge» 


Dr Br., mittel 107—108 88 


riſſen. Dieſe ſowohl als die Uebrigen der 101 Verurtbeilten 
mußten hierauf an einen Tiſch in der Mitte des Vierecks 
treten und Jeder vor dem Auditeur und mehreren Offizieren 
des Regiments das Protokoll unterſchreiben, was ca. 1 Stunde 
dauerte. Hierauf wurden die unglücklichen Leute unter Es⸗ 
corte herausgeführt und ihnen von dem Regiments⸗Comman⸗ 
deur noch einmal die Größe ihres Verbrechens vorgehalten, 
mit dem Bedeuten, daß ernfihafte Reue das Einzige wäre, was 
ihnen helfen könnte. Die am ſchwerſten Gravirten (5 Unter⸗ 
offiziere und 6 Gefreite) wurden hierauf von den Andern ge⸗ 
ſondert abgeführt und gehen morgen nach Thorn und Dan⸗ 
zig. Die Uebrigen werden verſchiedenen Feſtungen zugetheilt. 
. ̃ ͤ—: ͤ ———————.. 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 7. October 1862. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 
. Letzt. Crs. Letzt. ni 


Roggen flau. Preuß. Rentenbr. 99% 
. fhlt.| 3 Weſtpr. Pfobr. 88% | 88% 
Septbr.⸗Octbr. .50% 5144 % do. do, 995 — 
Frübjabr . f 46% | Danziger Privatbl. — | 103% 
Spiritus Octbr. . .15 165 Sſtpr Pfandbriefe 894 | 89% 
Nübdl Octbr.. .. 145 | 14% Seſtr. Credit⸗Actien #1 927 
Staatsſchuldſcheine 90% 91 Nationale . . . 67% 684 
45 % Fr. Anleihe 103 103 Poln. Banknoten. . 88 | 88% 
3% 59. Pr.⸗Anl. 100 1085] Wechſelc. London 6.215 — 


N 6. October. Getreidemarkt. Weizen 
loco ſtille, ab Auswärts unverändert. — Roggen loco feſt, 
ab Königsberg Frühjahr zu 75 ½ zu laſſen. — Oel October 
31%, Mai 29%. — Kaffee feſt, aber ruhig. — Zink 
ohne Umſatz. \ 

Amſterb am, 6. October. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen und Roggen unverändert, nur October⸗ 
roggen 1 Fl. niedriger. Raps October 84, April 86%. 
Rüböl Herbſt 48%, Mai 484. 

London, 6. October. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
a? Engliſcher Weizen nur zu bedeutend niedrigeren 
Preiſen verkäuflich, in fremdem langſamer Verkauf. Neuer 
Hafer einen halben, Gerſte, Bohnen und Erbſen einen 

chilling niedriger. — Bewölkter Himmel. 

London, 6. October. Silber 61%. Conſols 93%, 
‚1% Spanier 45%. Mexikaner 33%. Sardinier 83. 5 2 
Ruſſen 94%. Neue Ruſſen 944%. 

Liverpool, 6. October. Baumwolle: 10,000 Ballen 
Umſatz. Preiſe feſt. 

Produktenmarkte. 
Danzig, den 7. October. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125 7 — 1289 — 
13031 — 1324 ½ nach Qualität von 82 84 — 85 86 — 


70 7577/80 L; dunkelbunt 120 3—125’7—1288 von 


Roggen ſchwer und leicht 59 % —55—51 C ger 1258. 

Erbſen von 50—55 56 u 

Gerſte kleine 103 5—107/110f von 40 4242 ½/44 Ce 
do. große 106/8110 1158 von 43/44—46 48 Ga 

Spiritus ohne Zufuhr. ? 

Getreide⸗Börſe. Wetter: fehr ſchön aber kalt. Wind: 
Nord- Oft. 

Bei etwas beſſerer Kaufluſt aber zu billigeren Preiſen 
ſind am heutigen Markte 100 Laſten Weizen verkauft. Friſch 
125 f hellfarbig 510, 848 8 , 86 8 14 % 1298 
desgleichen c 525, 527%, 129 30, 127 84 hellbunt . 535, 
132/38 glaſig ZZ. 545, 86 & 3 . hübſch hellbunt 10 550, 
alles 858, 133/48 alt fein hochbunt ZZ. 570. — Roggen 
unverändert, 126, 1278 , 360 Jr 125 f am Markte ver⸗ 
kauft. Umſatz 40 Laſten. Außerdem ſind 150 Laſten alter 
Roggen vom Speicher & 2. 355 Yr 1258 gekauft. — 
1144 große Gerſte 2 288. — Weiße Erbſen 2 333. — 
Spiritus ohne Geſchäft. 

Königsberg, 6. Oct. (K. H. Z.) Wind: SW. 11. 
Weizen unverändert matt, hochbunter 128 — 324 85 — 95 
He, bunter 123 — 27 4 73 — 83% Ga, rother 124 — 25 U 
73 bez. — Roggen etwas höher, loco 119—20—25 U 
57—57½ —61 Gau bez.; Termine behauptet, 1208 9 
Oct. 59 Sr. Br., 58 Gu Gd., 808 pe Frühlahr 55 . 
Br., 54 Au Gd., 1208 er Mai- Juni 53 ½% r Br, 
52 ½ Ge Gd. — Gerſte ſtille, große 100—108 35 — 46 
SG Br., kleine 101—28 40 — 42 S Br. — Hafer ſehr 
ſtille, loco 70—828 22—29 , Br. — Erbſen flau, weiße 
Koch⸗ 55 — 56 r bez., graue 72 F bez. — Wicken 50 
I9 bez. — Leinſaat behauptet, feine 110 —18 8 85 — 100 
„ eordinär 98—107 8 55 
—62 Ga bez. — Kleeſaat, rothe 5 — 15 RG, weiße 8—18 
Re. Yer n. Br. — Timetheum 5 — 6% . e Cr. 
Br. — Rüböl 14%, g. r Cb. Br. — Rübkuchen 60 Ge 
der GR. Br. — Spiritus. Loco Verkäufer 18% &, Käu⸗ 
fer 17% 36 ohne Faß; loco Verkäufer 18%, , mit 
Faß; r Oct. Verkäufer 18 94 ohne Faß; ar Oct. Ver⸗ 
käufer 18% 3 mit Faß; er Frühlahr Verkäufer 18 
Ag mit Faß r 8000 pét. Tr. 

. Brombderg, 6. October. Weizen 125 — 128 U hol. 
(81 25 m bis 834 24 . Zollgewicht) 62—65 ., 129 
— 130 4 65—67 &., 1311348 67—71 N. — Nog⸗ 
gen 120— 1258 (78 8 17 4 bis 81 2 25 ) 42— 44 
RE. — Gerſte, große 34 — 36 ., kleine 28 — 30 Ag. — 
Hafer alter 1%, ., friſcher 25 % — Erbſen 36 — 38 
b. — Raps 90—96 Ag. — Rübſen 90—95 &. — Spi⸗ 
ritus 17% Yır 8000 2. 

Stettin, 6. October. (Oſtſ. Z.) An der Börſe. Wei⸗ 

zen matt, loco Jar 854 gelber Schleſ. 72 — 73 &. bez., 
8385 8 gelber Oct. 73%, ½ . bei. und Br., Dct.-Nov. 
72 ½¼ 5g. Br., Frühl. 73 ½ Ag Br., 73 Gd. — Rog⸗ 
gen wenig verändert, 7 20008 loco 50½ —51 ½ g. bez, 
Oct. 50 ½, 96, ., ½ Ag bez., „ g. Br., Oct.⸗Nov. 48 
Ah. bez. und Br., 47% 9 Gd. Frühi. 45 %, ½% g. 
bez. und Gd. — Gerſte loco r 70 4 Schleſ. 41 — 41 ½ 
Ag. bez., eine Ladun! Schleſ. Zr Conn. 36% Ag bez. — 
Hafer . 50 4 26% g. bez. — Nübö! ſehr feſt, loco 
14% 36. Br., Oct. 14% Ag bez., Oct. Nov. 14% 
Br., Nov. Dec. 14½ Ag Br., ½ i. Gd., April» Mat 
14½ 96. Br., 14 . Gd — Spiritus etwas höher, 
loco ohne Faß 16% Ag bez., Oct. 16% Re bez., Oct. 
Nov. 15% 4. Gd., Frühl. 15% RG bez. — Leinöl loco 
incl. Faß 15 %. Br. — Hering. Schott. crown und full⸗ 
brand 9½½ g. lr. bez., Oct. 9% RG. tr. bez. 

Berlin, den 6. October. Wind: O. Barometer: 
28%. Thermometer: früh 10° . Witterung: ſchöͤn. — 
Weizen der 25 Scheffel loco 65—77 h. — Rogg 
2000 4 loco 50%, - 52 ½ g., do. Oet. 51%, ½ 
bez. und Gd., 51% Sg. Br., Det.» Nov. 49 Rg. bez. und 
Br., 48% RG Gd., Nov.» Dec. 48, 47% Ag bez. und 


-C. Hingſt, Louiſe, London, Getreide. — A. Slaker, & 


Br., 47% . Gd., Frühl. 46%, % Ag bez. — Gerſte 
Yr 25 Scheffel große 36—41 . — Hafer loco 22 — 25 
Sg., 12008 Oct. 23% Rg bez., Oct.⸗Nov. 23 ½ . 
bez., Nov. s Dec. 23 ½¼ g. Br., Frühl. 23% g. bez. u. B. 
Rüböl Nr 100 Pfund ohne Faß loco 14%, N bez., 
Det: 14%, , 7½ g. bez. und Gd., 14% g. Br., Det. 
Nov. 14/4, % Kg. bez. und Gd., 14% . Br., Nov. 
Dec. 14 % & bez., 14% . Gd., 14% Br., Mai 14%, 
15% 3g. bez. und Br., 14% Ag. Gd. — Spiritus var 
8000 % loco ohne Faß 16/4, % Ag. bez., Oct. 16%, l, 
16 g. bez. und Br., 15% Ag Gd., Oct. ⸗Nov. 16 

% A bez. und Br., 15%, . Gd., Nov.» Dec. 15%, % 
Rg. bez. und Br., 15%, Sg. Gd., Mai 16%, % bez. 
und Gd., 16% . Br. — Mehl. Wir notiren für Wei⸗ 


zenmehl Nr. 0. 4% — 5 ½ „Nr. O. u. 1. 4½ — 4¼ 
Ag., Roggenmehl Nr. O. 3% — 4 . Nr. O. u. 1. 3% 
—3 7 Rp. 

Secbiffslinte. 


Neufahrwaſſer, den 5. October. Wind: NW. 
Geſegelt: C. Koch, Bertha, Petersburg, Obſt. — F. 
Danſchewsky, Anna Dorothea, Dublin, Holz. 
Von der Rhede geſegelt: O. Aaneſen, Maria. — 
J. Holm, Freya. — S. Johannſen, Hercules Weyer. — R. 
Jenſen, Johanne Kirſtine. 
Nach der Rhede: W. Linſe, C. L. Bahr. 
Den 6. October. Wind: NW. 
Angekommen: F. Mann, Emilie, Swinemünde, Kalt 
ſteine. — H Jenſen, Genius, Thiſted, Ballaſt. — O. J. 
Torſen, Margarethe, Rönne, Heringe. — O. A. Böttcher, der 
Preuße, London, Ballaſt. — A Lepſchinsky, Henriette, Dub⸗ 
lin, Ballaſt. A. Klamp, Anna, Stettin, Güter. — G. 
Redhead, Carbon, Stettin, Ballaſt. — C. Kagel, Maria, 
Dublin, Kalkſteine. — A. Simpſon, Lancefield, Newcaſtle, 
Kohlen. — W. Geddes, Charter, Burghead, Heringe. — N. 
Neubeyſer, v. Weickhmann, Hull, Kohlen. — U. Reinſſen, 
Frithiof, Copenhagen, Ballaſt. — J. Madſen, Ceres, Swine⸗ 
münde, Gypsſteine. — J. Thormählen, Eiche, Amſterdam, alt 
Eiſen. — P. Lenck, Hagemeiſter, London, Ballaſt. — 4 * 
Brock, Elife, Horſens, Ballaſt. — H. J. Jörgenſen, Karen 
Marie, Horſens, Ballaſt. — J. Dannenberg, Einigkeit, Lon⸗ 
don, Ballaft. — P. Figuth, Caroline Suſanne, Hull, Kohlen. 
Geſegelt! C. D. Duske, St. Jacob, Hull, Holz. — C. 
Parlitz, Colberg, Stettin, Güter. — A. Amundſen, Aurora, 
Norwegen, Getreide. — C. Faecks, Ottilie, Shoreham, Holz. 
As 
ledonia, Glouceſter, Getreide. — C. Diesner, Carl Johannes, 
London, Holz. — J. Segeburth, Flora, Jerſey, Getreide. — 
T. Krohn, Anna, London, Holz. — E. Ewers, Frau Trintle, 
Bremen, Holz. — A. Bams, Stemſter, Grangemouth, Ge⸗ 
treide. — P. Skonager, Ceres, London, Getreide. — F. Eich⸗ 
mann, Concordia, Boſton, Holz. — C. F. Jung, Gottfried, 
London, Getreide. — A. Sönnichſen, Karen, London, Ge— 
treide. — C. Thomſen, Blarke, Swanſea, Holz. — A. Arf⸗ 
ſten, Diamant, Ny Carleby, Getreide. — 3 Kroon, Alida, 
Bremen, Holz. — H. Pieper, Helene, Bremen, Holz. — H. 
Lund, Urban, Newcaſtle, Getreide. D. Sievers, Otto, 
Copenhagen, Getreide. — J Jenſen, Gyda, Norwegen, Ge⸗ 
treide. — O. Kundſen, Tidens Proeve, Norwegen, Getreide. 
— C. Jenſen, Fama, Norwegen, Getreide. — A. Robertſon, 
Queen. London, Getreide. x 2a 
Wieder geſegelt: H. Johannſen, Pelican. — J. Pe⸗ 
terſen, Liſette. — A. Ring. Mercurius. f 
In der Rhede: Königl. Dampf⸗Corvette Arcona. 
Ankommend: 1 Pint, 2 Barken, 11 Schiffe, 1 Schrau⸗ 
ben⸗Dampfer. 
Thorn, 6. October. Waſſerſtand: 173“ unter 0. 
Bow Damit ned Bargen 9 
on Danzig nach Warſchau: J. Zlotowski, Schilka 
u. Co., Kohlen. — Munczikvwski, Wegner, Pole b 
latka, B. Töplitz, Heringe. 
Stromab: L. Schfl. 
C. Ewald, B. Cohn, Wloclawek, Stettin, Perl u. 
Meyer, 7 L. 55 Schfl. Wz., 36 15 Rübſ. 
L. Buckow, S. Neumark u. Oberfeld, Dobrzykowo, 
’ Stettin, Magn. Lewy, 41 40 Rg. 
G. Vorbach, F. Friedmann, do., Dzg., Beygrau 
R u. Mandelkau, 14— do. 
E. Dombrowski, Jaſienski u. Bernſtein, Wyszon 
grod, Danzig, C. G. Steffens, 16 30 Wz. 
F. Liebſch, N. Rabinowicz, do., do., C. G. 
Steffens, 16 — do. 
G. Hoffmann, D. u. D. M. Weizmann, do., do., 
\ Beygrau u. Mandelkau, 16 3 Rübſ. 
Ferd. Sandau, J. Grubmann u. Bromberger, Plock, 
do., C. G. Steffens, 
J. Sandau, Meyerczik, do., do., 


— 


L. M. Köhne, 220 Wz 
9 40 Rg 
Fondsbörse. 
Berlin, 6. Octo ber. 

| 

Berlin-Anh. E.-A. 144 — ] Staatsanl. 56 1037102 
Berlin-Hamburg 12451 — do. e 1001 — 
Berlin- Potsd.-Magd. 211 210 Staatsschuldscheine 90 
Berlin-Stettin Pr.-O 013 — | Staats-Pr.-Anl. 1855128 gt] 

do. II. Ser. | 97%) 97% Ostpreuss. Ptandbr, | — 
do, III. Ser.] 977 — | Pommersche 34% do.] 92 | — 
Oberschl. Litt. A. u. C0[ — | — Poseusche do, 4% — 104% 
do, Litt. B. 154% 1537 do. do, neue | 99%) 99 
Oesterr.-Frz,-Stb, — 1374] Westpr, do, 33 87 
Insk, b. Stgl. 5, Anl.] 833) 873 do. 4 10) | 99 
do, 6, Anl.] 93 | 97 Pomm. Reutenbr, [1:02] 99% 
Russ,-Poln, Sch,-Ob,| 854) — | Posensche do. 9 4 9 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 95%) 94% | Preuss. do. 10) | 90 
do, Litt. B. 2004, | — | 23 | Pr.Bank-Anth,-S. 123 122 
Pfdr. i. S.-R. — | 87% | Danziger Privatbank] {04 103 
Part.-Obl, 500 fl. — 93 Königsberger do, 1004 99% 
Freiw. Anleihe 103 |1U2% | Posener do, 994 98 
5 5 Staatsaul. v. 59 109 |103% | Dise.-Comm,-Anth. 100 — 
St.-Anl. 4// (1034/02 | Ausl. Goldm. à 5 101094 
Wechsel-Cours. 

Amsterdam kurz — 143% Paris 2 Mon, 8805 
do. do. 2 Mon. — 427 [Wien öst. Währ. 8 T. | 8i$ 80 
Hamburg karz ° — 15 [Petersburg 3 W. 3 
do, do. 2 Mon, | — |150% |Warschuu90SR.8T. | 835 05 
London 3 Mon. 5 216 21,1Bremen 100 d. 8 T. | — 103 


Herantworfütcher Medacteur D Hıderr in Danis. 


Meteorologiſche Beobachtungen: 


2 Baromt. f 
3 Stand in Se Wind und Wetter, 
Q|»| Bar.:tin. = 
6, 4 34156 | + 10,8 | Oeitl. flau, bell uno ſchoͤn. 
7 8 34050 | + 2,7 a do. do. 

12] 33992 | + 9,7 ] do friſch, do, 


Als ebelich Verbundene empfehlen ſich 
Emil Arendt, 


Louiſe Arendt, geb. Michaelis. 
Danzig, den 6. October 1562. 


Bekanntmachung. 
Der erbſchaftliche Liquidationsprozeß über 
3 12 * des Rendanen Queisner iſt 
eendet. 
‚Danzig, den 29. September 1862. 
Königl. Stadt: u. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 185 


Bekanntmachung. 
! In der Kau'mann Carl Jampertſchen 
Concurs⸗Sache ſteyt zur Verhandlung und Ber 
ſchlußfaſſung über den vom Cridar proponirten 
Accord Termin 

den 14. October e., 
a 4 Uhr Nachmittags, > 
vor Herrn Kreisgerichts-Rath Wendiſch im Ges 
richtsgebaͤude Zimmer Nr. 7 an, was mit dem 
Bemerken bekannt eg macht wird, daß den zum 
Mi ſtimmen zugelaſf nen Gläubigern beſondere 
Vorladung zugeſandt iſt. 

Matienwerder, den 2. October 1862, 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. [190] 
Der Commiſſar des Conchries, 


Mittwoch, den 8. October er, 
Nachmittags 3 Uhr, ſolen im Auctions⸗ 


Bureau Heil. Geiſtgaſſe 76 gegen baare 
Erlegung des Kaufgeldes veriteigert werden: 
A landſchaftliche Del: 
Bilder (Salon⸗Stücke), 
Orig inalwerke des Wie⸗ 
ner Akademikers Leo⸗ 
pold Hirſch, 
wozu mit dem Bemerken erg. einlade, daß die⸗ 
ſelben vom . October ab in den Bureau⸗Stun⸗ 
den zu beſichtigen find. 
[202] Nothwanger, Yuctionator 
TEASER eee LTD 
Beim Beginne des neuen Schulſemeſters 


empfehlen wir die in hieſigen und auswär⸗ 
tigen Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Allanten ic. 

in dauerhaften Einbänden zu 
den billigſten Preiſen. | 

Leon Saunier, 


Buchhandlung . deutſche u. ausländ. Titeratur in 
| ‚Danzig, Stettin u. Elbing. (14) 
waren 


[201] 


Die Buch⸗ und Kunſt⸗Haudlung von 


E. Doubberck, 
Langgaſſe No. 35, 


empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Saul: 
büchern in dauerhaften Einbänden 
zu billigen Preiſen. (353 


Bei Th. Anhuth, Langenmartt No. 10, 
pr in allen übrigen Buchhandlungen iſt zu 


H. Möller's allgemeines 


n ö 
Haus⸗Thierarzneibuch 
für den Bürger und Landmann. 
Darſtellung der ſowohl i nerlichen als äußerlichen 
Krankheiten der Pferde, des Rindviehes, der 
Schafe Z egen, Schwe ne und Hunde, und gründ⸗ 
licher Unterricht, ſie zu erkernen, zu verhüten 
und zu heilen Nebſt Belehrungen über die 
tich ine Zucht, Warfung und Fütterung dieſer 
Thiere. Sechſte verbeſſerte und berei⸗ 
cherte Auflage von Dr. J. E. L. Falke, 
Profeſſor in Jena. 2 Theile. 8. 

Preis: 1 Thle. 10 Sgr. [200] 
ii dem Beginue des neuen Schul⸗Se⸗ 
D meſters erlaubt ſich die unterzeich⸗ 
nete Buchhandlung, ihr vollſtändiges 
zu aller in hieſigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten Schulbücher, At- 
anten 2c. in dauerhaften Einbänden und 
zu deu wohlfeilſten Preiſen ergebenſt zu 
empfehlen. 


Die Buchhandlung von Th. Anhuth, 
Laugenmarft No. 10. (74) 


Ten geehrten Eltern empfehle ich mein 
Lager aller in hieſigen und auswärtigen Schu⸗ 
len eingefübrten 


Lehrbücher, Atlanten, Lexika nt. 


dauerhaft gebunden, zu den 
billigſten Preiſen. 


Constantin Ziemssen, 


Buch- und Musikhandlung, 
Lauggaſſe 33. 165 
} * 
Gutsverkaufe. 
Ein nicht weit v. Abſatzorte a. d. We 
nahe d. Chauſſee beleg. Gar v. über 9 
mit gut. Boden, günſt. Wieſenverh. u. neuen 
Geb. iſt bei 20 m. di ſowie 
ein desgl. z. Abſatz günſtig beleg., von ca. 
2350 M., incl. 300 M. vorzugt. Wieſen, 200 M. 
gemiſch. Forſt, Reſt tragf. Acker, mit 1200 Schafen 
zc. bei 30 b. 25 m. Anz. zu mäß. Pr käuflich, 
indem ſich beide Beſizer zur Ruhe zu ſezen, 
beabjichtigen. Näbere Ausk. giebt T. Tesmer, 
Langgaſſe No, 29. [136] 
(Tine große Partie Hau- und pobelfpäne, vor: 
OH zur Steinkohlen⸗ und Ofenfeuerung. 
ſind im Ganzen auch fuhrenweiſe à 74 bis 10 
Sgr. zu verkaufen 1. Steindamm 12. (192) 


der deutschen Ackerbau-Gesellschaft, so weit es die technische Ausführun 


1 
AK 


Magdeburger 
Kuetverſicherungs-Geſellſchaft. 


Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Gefchäfts- Ergebniffe) 
in den Jahren 1861 und 1862. 


Prämien-Einnahme. 


1861, 1862, 
Verſiche⸗ - 357 Verſiche⸗ 
rungsſumme Prämie rungsſumme Prämie. 
. 1% ls 
Bis ultimo Juli 2.200.020. | 708,238,250]1,6 10,013] 27 1111 879,820,150,1.782,173] 4 1) 
Im Auauft........ 232 2 2 . 2.15% 2 21 — 6.5, 9.182 3024] 
Bis ultimo Auguſt ... . | 801,150,414]1,937,427| 12 1:| 949,320,341]2,084,647 19 111 
Davon ab Rückverſicherungs⸗Prämie 
und Riſtorni bis ultimo Auguſt | 161,599,56 | 545,160 1 — 132,094,694] 524,72%14 — 


Für eigene Rechnung alſo bis ultimo | 
Auguf R . 


.....0.. 


639 550.85 i, 302.267 17 1¹ 757,232,541. 5525 51 
FF ae Bl ee. 


22 E 


Es iſt mithin im Jahre 1862 bis ultimo Auguſt 
die Verſicherungsſumme Brutto um 148,178,927. 
ür eigene Rechnung „ „ 147,683,794. 


die Prämien⸗Einnahme Brutto „ „ 147,20. 1 BER 
für eigene Rechnung „ „ 167,557. 18 14 1 
gegen das Vorjahr geſtiegen. a 9 
Brandschäden. 
; 1861. | 1862, 
5 Da 
7 Dafür oſten vor 
Zabl 5 Für eigene Rech Zahl 1255 ausſichtlich 
der | Brutto wen abanglic der Brutto r eigene 
Shi) in Der ſſicherung wullich! Scha. in der Ache 
g abzug 
den ferne ge“ bezahn den seren. der du 
verſiche 
SIE E 7: UNE 
He Kl BZ RL. . 
Bis ultimo Jul 0] 1434] 703,070| 097,903 124 | 6] 1511 [1,075,847 60 ,0W 
Im Auguſt. [ 49 228,75 | are 9 3 341 142.36] 85,000 
Bis ultimo Auguſt . I 98,083]783,201 125] 7D 


Die bis ultimo Auguſt eingetretenen Brandſchäden kosten der Geſellſchaft für eigene 


alſo vorausſichtlich circa . 107,000 mehr als im Vorjahre. 
Magdeburg, den 20. September 1862. 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für den Verwaltungsrath Der General⸗Director 
M. Schubart. Friedr. Knoblauch. 


| Internationale | 
landwirthschaftliche AusstellunginHamburg. 


Rechnung 


Das unterzeichnete Comité beabsichtigt im Juni 1863 in Hamburg eine interna- 
tionale Ausstellung von landwirthschaftlichen Erzeugnissen und Betriebs- 
mitteln, namentlich von Zuchtvieh aller Art, abzuhalten, und zwar be AB 

trifft. — a 
Prämien sind Pr, Thlr 20400 ausgesetzt. — Das Special-Programm ist bei dem Secretair des 
Comits's Dr. Gerhard Hachmann in Hamburg, vom I. December d. J. an auf porto- 
freie Anfragen zu erhalten, und der Schluss-Termin aller Anmeldungen auf den 1. März 863 


festgesrizt. S [89] 
Das Comité. 


Hamburg, October 1862, 
Ernst von Merck, Vorsitzender. 


Angekommene neue Vorräthe 


— — 


4 Stud 


mit von 1 iin 
Ser, Gebr. Leders san, Erdnussölseift“ rg 
— in dem alleinigen Ortsdepot — 
„ Albert Neumann, 
7121 


Langenmarkt No. 38 in Danzig. 


FF 
Die Obſt⸗ und Gemüſe⸗Ausſtellung 


des Danziger Gartenbau⸗Vereins findet in dem großen Remter des ehe. I 
maligen Franziskaner⸗Kloſters (Fleiſchergaſſe) vom 8. bis 15. October er. Raıt. 
8. bis 10. October: 5 Sgr.; 


11. bis 10. October: 21 Sgr. 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein der Vorſtan d. 1187] 


Geasgee es DO Rusge@ede3ts 
Grünberger Weintrauben! 


gute, zur Kur sich eignende, das Brutto-Pfd. 23 — 3 Sgr. incl. Emballage, sowie alle Sor- 
ten eingemachter und grüner Früchte, offerirt gegen Einsendung des Betrages 
die Fruchthandlung und Dampf-Obst-Niederei 
[7584] 


Das Eintrittsgeld beträgt vom 


von Gebrüder Neumann zu Grünberg in Schlesien. 


*. 
Düſſeldorfer Punſch⸗Syrup. 

Von Herrn Joſeph Selner in Büſſelderf, Hoflieferant Sr. Maj. des Königs und mehrerer 
anderer Pöfe, habe ich den alleinigen Verkauf für Danzig und Umgegend ſeines berühmten Punſch⸗ 
Syrups Ich empfehle Arac⸗, Rum⸗, Anauas“, ortwein⸗, Vanille n. Burgunder⸗ 
Punſch, bei Abnahme von 12 Flaſchen mit augemeſſenem Rabatt. 


kann A. Fast, Langeumarkt 3]. 
Verkauf. 


Fr 

Einem geehrten Publikum 

(die ergebene Anzeige, daß ich 
mit dem heutigen Tage mein 

Taback- & 

Cigarren-Geschäft 

17 5 der Jopengaſſe 26 verlegt 
e 


10 


Ein 
Areal incl, Wald 45% Morgen 1. Caſſe bes 
trägt, ſoll ſofort für 30/00 Thlr. verkauf 
werden durch 
Burgſtraße 3. 


Friſchen Aſtrachan⸗Ca⸗ 
viar erhielt in ſchöner Qua⸗ 
| lität [186] 

A, Fast, Langenmarkt 34. 


m} 
N 
l 


Danzig, den 3. October 1862. 
108] F. Büttner. 


eee 


3 
| 
3 
: 


— 


Gut im Roſenberger Kreiſe, deſſen 


de Saal zu Danzigt- 
n Agenten Saal z 10750 


I Stermit erlaube ich mir die ergebene Uns 
| 09 zu machen, daß ich das Grütz⸗ und 
Material⸗Geſchäft der Frau Wittwe von 
Niefen in Schidlitz für meine Rechnung übers 
nommen habe und bitte das derfelben bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auf mich übertragen zu wollen. 
1881 Andr. Hamm. 


Hridicher Torf wird aus der Schuite 

3 Thlr. 15 Sgr. pro Klafter frei vor die 
Thüre verkauft. Beſtellungen darauf, fo wie auf 
gutes hochländiſches büchen und fichten Klo⸗ 
benholz werden entgegengenommen im Comp⸗ 


toir Poggenpfuhl 46. 115 
Adolph Loche. 


Beſten friſchen aſtrach. Perl⸗Ca⸗ 
viar und ächte Teltower Rübchen 


empfiehlt I. G. Amort. 


1198] 


Friſchen Aſtrachaner Ca⸗ 


viar empfing (51 


Robert Hoppe. 
Mänfe, Wanzen nebſt Brut, 
Hatten, Schwaben, Franzofen, Mot⸗ 
ten, Erdgrillen (Grylus Gryllolalpa) ac, ver⸗ 
tilge gräudlich mit ſichtlichem Grfolge und 2 
jähriger Garantie. Wilh. Dreyling, 
266! Kgl. app Kammerjäger Altes Noß 6. 
in wiſſenſch. gebildeter Mann d. auswb., 
militairfreti ſucht wo möglich ſofortige und 
continuirliche Beſchäftigung. Gef. Offerten sub 
R. v. E. 4 in der Exped. d. Itg. J 


FFC 
For the ensuing season 1 
intend forming a eirele, to meet 
on Wednesday nights from 7 — 
9, to which ladies and gentle- 
men are invited for the pur- 
poses of Conversation and the 

reading of Shakespearean tra- 

gedies. er 
Terms and particulars will 

be communicated on appliea- 

‚tion to my house No. 28 Lan- 

gen Markt. in = 

& riedländer. 


Ein Thaler Belohnung. 


Sonnabend Abend ift ein hellgelber 
Affenpinſcher (Hund) fortgelaufenz wer 
ihn Paradies: und Böttchergaſſen⸗Ecke 18, 
2 Trp. hoch zurück bringt, erhält obige 


Belohuung. Vor dem Aukaufwi dgewarnt. 


N 

F. A. Deschner, 

Güter⸗Agent. 

Gr. Wollwebertzaſſe No. 35, 
empfiehlt ſich zum Ans und Verkauf von 
Gütern jeder; Größe, fo wie Beſorgung von 
Kapitalien auf Wechſel u. Hypotheken. [193] 


.. WARTETE 
Der landwirthſchaftliche Verein in Boppob, ver⸗ 
ſammelt ſich Freitag den 10. hj. Nachmit⸗ 
‚ags 3 Uhr in Kreis’ Hotel daſelbſt. 
[125] Der Vorſtand. 
Hi Dentler'ſche Leihbibliothek ladet zu zahl⸗ 
reichem Abonnement ganz ergebenſt ein, und 
fügt der Bitte um freundliches Wohlwollen, das 
Verſprechen bei, die geſchätzten Leſer ſtets nach 
Wunſch zu bedienen. Bedingungen wie in allen 
anderen Leſeanſtalten. 
Nudolph Dentler, 
[7305] dritten Damm 18. 


Gewerbe-Vetein. 


Donnerſtag, den 9. d Mis. Abends von 
6 — 7 Uhr Bibliot ekſtunde; dann Vortrag des 
Apotheker Preußmaun: Zed vor und gleich 
nach der Eroberung durch den deulſchen Orden.“ 
Die Mitglieder, die noch von Felder Bucher in 
Hände haben, werden recht dringend erſucht, 
ſolche mitzubringen. 94 


Der Vorſtand. - 
Parforcejagdverein. 


Die Jagden des wenprenutziſchen Jagddereins 
werden in der Nähe von Lirſchau am Li., 13. und 
15. ſtattfinden. Das erſte Rendezvous iſt um 
8 Uhr Morgens auf den von Kl. Waczmirs nach 
Subkau führenden Wege an der Felgenau⸗ 
Waczmirser Grenze. Das Rendez⸗vous für die 
nachſten Tage iſt in dem Gaſthofe Hötel de 
Danzig zu erfahren. g 

Lunau, den 15. October 1862, 

75 A. von Kries. 


2 | 
Im großen Schützenſaal, 


Mitwoch, den 8. October e, 


der funf Narihner Aadonat Sänger 

Anfang 5 Uhr. Entrée 2½ Sgr. 
? Loge 5 Sgr. Bi 

Kinder die Halfte. [159] 
Stadt- Theater, | 


Mittwoch, d. 8. October. (1. Ubenn. No. 17) 
Noſeumüller und Finke, oder: Abge⸗ 
macht. Original⸗Luſtſpiel in 5 Acten von Dr. 
C. Töpfer. 5 

Dounerztag, d. 9. October, (1. Ab. No. 18.) 
Der Jongleur. poſſe mit Geſang in 3 Ac⸗ 
ten von E. Pohl. Muſit von Conradi 1151] 

— ẽ . . 


No. 1483 kauft zurück 
die Expedition. 


Drud und Verlag don A. W. Kafemanun 
in Dauzig. BR 


